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A» sämtliche Ort -Polizeibehörde«.
Ja der letzten Zeit ist rS mehrfach vorgekommeu, daß

von Fleischbeschaueru«nd Tierbesttzeru einzelne Organe, ins-
dessudere die Milzen uotgeschlachteter Tiere de« Herrn
Oberamtstierarzt znr Untersuchung ans Geuußtauglichkett
des betreffenden Tieres, bezw. zur Untersuchung auf Milz¬
brand in die Wohnung gebracht wurden. Abgesehen davon,
daß eine Beurteilung eines geschlachteten Tieres auf seine
Gesußtauglichkeit auf Grund der Besichtigung eines einzelnen
OcgaurS unmöglich ist, entsteht durch veu Transport der
stets ungenügend verpackten Organe im Falle des Vorliegend
von Milzbrand die Gefahr der Infektion des Boten, der
Wohnung des beamteten Tierarztes, überhaupt die Gefahr
einer unbegrenzten Verbreitung des MilzbrandgifteS. Die
Herren OrtSvorst-her werden daher angewiesen, die Fleisch-
beschauer und die Ticrbefitzrr darauf aufmerksam zu machen,
daß die Verbringung einzelner Organe tu die Wohnung
der Tierärzte nicht bloS zwecklos, sondern unter Umständen
sogar mit Gefahr für Menschen verbunden ist und daher
in Zukunft zu unterbleiben hat. Es ist deshalb bei Not-
schlachtungeu oder sonstigen Beanstandungen von Schlacht-
Heren der zuständige tierärztliche Beschauer stets an den
Schlachtort zu berufen. Bet« Vorliegeu von Milzbrand
oder Milzbr «»dverd«cht aber find die gesetzlichen Bor-
fchrifteu, (sorgfältige Verwahrung des Kadavers, ev. Be¬
wachung; schleunige Anzeige bei« K. Oberamt und Ober-
amtsllerarzt) genauesten- eiuzuhalten.

Heber den Vollzug des erteUten Auftrags ist i« Schult-
heißeuamtSprotokoü Bermerkung zu machen.

Nagold, den1. Mai 1906.
K. Obrramt. Amtm. Bohueuberger.

Zum MlitärpenftonsgeseH
bringt die Köln. Ztg. die Wunschea«SKreisen der Militär-
invaliden der Unterklaffe in folgenden Ausführungen zu«
Ausdruck:

„Eine dc-r wichtigsten Frage« auf de« Gebiet des Militär-
-eustonSweseus ist die der Velaffuug der Pension an die
t« Zivildieust augestellteu Invaliden. Bei den alljährlichen
Besprechungen über die Regelung des MiltärpenstoaSweseuS
hat stch der Reichstag ohne Unterschied der Parteirtchtung
einmütig dahin ausgesprochen,daß nicht nur den im Sommuual-
dteust, sondern auch den im Staatsdienst augestellteu Inva¬
liden dte Anerkannte Pension neben dem Zivtldtensteiukommeu
zu belassen sei. Ja nachdrücklichster Weise geschah dies in
-er Sitzung vom 16. Januar 1902. In ihr äaßerte der
Adg. v. Blödau: „Die unverkürzte Fortgewähruug der
zuerkaunteu Jnvalidkupenfion ist einfach ein Gebot der Ge¬
rechtigkeit." In ähnliche» Worten und ganz in demselben
Sinn äußerten sich die Abg. vr . Oertet. Graf Oriola, Eick¬
hoff, CahenSly, Singer, Leuzmauu und Werner. WaS
bringen nun dte vorliegenden Gesetzentwürfem dieser Rich-

In der Mairie verlassen.
Bon Br et Harte . (Nachdr. Verb.)

Uebersetzt aus dem Englischen von Emmy Becher.
(Fortsetzung.)

„Ein Mexikaner wittert Jadiauer auf fünfzig und
hundert Meilen weit," sagte Jim « tt hochfahreuder lieber-
lrgeuheit, „und wenn der Richter mir gefolgt hätte und
keine so dumme Augst hätte, daß seines GaatS Charakter
an den Tag käme, so hätte er den Jadianern Fallen ge¬
legt, eh sie euch gefangen hätten. Ader," setzte er düster
und gedrückt hinzu, „es ist ja kein Gast and kein Kraft in
de« Volk, keine Grütze, gar nichts, kaün auch nicht sein,
so lang Weiber and Wtckettcndrr und Fraueuzimmerkram
«itgeschleppt werden. Ich würde der ganzen Baude schon
laug den Rücken gekehrt habe«, wenn sicht vorher noch ein
paar Sachen abzumachen wären," schloß er finster.

Clarevcr übersah tu der Aufregung, worein JimS ge¬
heimnisvolle Aeußrruagen ihn versetzten, gänzlich, daß seine
Anspielungen auf Herrn Peytou nichts weniger atS ehr¬
erbietig waren und daß ihm seine und Susys Anwesenheit
offenbar ein Dorn im Auge war, und fragte hastig: „WaS
für Sachen?"

Jim tat, a!S ob er in seiner wechsrlvolleu Stimmung
die Anwesenheit des Knaben gänzlich vergessen hätte, und
zog mit zerstreuten Blicken ein blinkendes Bowiemesser*) aus

*) Ein 10 bis 15 Zoll langes Messer, das in Amerika häufig
als Waffe getragen und nach seinem Erfinder , General Bowie, be¬
nannt wird . Anm. d. Uebers.

Magokd, Donnerstag den3. Mai
tuug? Für dte Unterklasse« nicht eine Beseitigung, sonder«
eine ganz erhebliche Verschlechterung des bisherigen unhalt¬
baren Zustandes. Für die vorhandenen Invaliden bleiben
die bisherigen Bestimmungen, die in ihrer Anwendung zu
den bekannte«, t« Reichstag so oft geschilderte» Ungeheuer¬
lichkeiten führen bestehen. Für die künftigen Invaliden
wird zwar die erstrebte einheitliche Behandlung der i«
Kommunal- und Staatsdienst augestellteu Invaliden her¬
gestellt, aber nicht in dem Sinn, daß sie die Pension behalten,
sondern, daß die Bestimmung über da»„Ruhen der Pension"
anch auf dte Kommnnalbeamteu ausgedehnt wird. Nach
de« Entwurf soll die Pension(Rente) ruhen in Höhe der
Beträge unter 21 Huudrrtstelu und über 60 Hundertstel«
der Bollreute. Das kommt aber einer vollständigen Ent¬
ziehung der Pesstou gleich; denn Invaliden, dte erheblich
mehr als 20 Prozent Iber ErwerbSsähigkeit eiugebüßt haben,
erhallen kein Unterkommeni« Zivildieust. In der„Begrün¬
dung" dieser vom engste« fiskalischen Standpunkt erdachten
Kürzung», und EiubehaltungSbestimmuug ist zugegeben, daß
eS Fälle gibt, in denen durch das i« Militärdienst er¬
worbene Leiden die Ausübung der Berufsarbeit erheblich
erschwert wird oderk« denen durch ärztliche Behandlung,
Beschaffung vouZArzneieu, Gebrauch von Bädern and die
Notwendigkeit einer besonders kräftige» Ernährung Mehr-
aaSgabeu entstehe«; anch könne da» Leiden schuld daran
fein, daß der Beamte schon frühzeitig aus de« Dienst scheiden
«üffe. Daß von den vorbrfchriebenen Folgen des im
Militärdienst erworbenen Leidens nur die Invaliden be¬
troffen werden sollen, welche mehr als 20 Prozent der Er-
werdSsähtgkeit eiugedüßt haben, ist aber doch eine ganz
willkürliche, durch nicht» begründete Annahme. Au diesen
Folgen leiden vielmehr alle Invalide«, ohne Rücksicht auf
den Grund der bei« Ausscheiden au» de» Militärdienst
festgestellteu Erwerbsunfähigkeit; alle haben besondere Auf¬
wendungenz» machen zum Ausgleich des Gesundheit-defektes.
Zudem handelt eS fich bekanntlich bet den nach 12jähriger und
längerer Dienstzeit al» invalide anSscheidendeo Unteroffizieren
meistens um solche schleichenden Leiden, wie Rheumatismus,
Sicht, Nervosität, chronische Katarrhe, Herz-, Darm- und
Mageuleide», die mit den Jahren unaufhaltsam fortschreiteu
und, wenn nicht zu einem frühen Tod, so doch meistens
zu eine« frühzeitigen Ausscheiden aus dem Zivildieust führen.

Da gibt eS Fälle wahrhaft trauriger Art, Fälle, io
denen der Invalide infolge seinest« Militärdienst erworbenen
Leidens bei nueutwegter Pflichterfüllung in seine« Amt
des Lebens nicht froh oder seiner Familie schoni« beste»
Mauuesalterz« einer Zell entrissen wirb,,wo er noch in
den autereu Gehaltsstufen steht. Hierüber reden schon die
in der Zelang des Bundes deutscher MMSrauwärter er¬
scheinenden Todesnachrichten eine erschreckende Sprache. So
z. B. erreichte« von dev in einer der letzten Zeitung»««»-
gaben veröffentlichten 18 Sterbefülleu 14 der Verstorbene»
nicht da» 50. Lebensjahr. Welches Bramtenelend mögen
diese wohl zu Lebzeiten mit ihren Familie« bei bescheidene»
Gehalt und fortwährenden besonderen AnSgabcs zur Be¬
stimm Sttesklschaft, worin er es nach einiger Zeit lautlos
wieder verschwinden ließ.

„Zwei oder drei Geschichten stehen noch auf meinem
Kerbholz," fuhr er. obwohl fich kein Mensch in Hörweite
befand, ganz leise fort, „eine oder zwei Rechnungen find zu
begleichen," sprach er tragisch und wandte sein Gesicht ab,
als ob er sich scharf beobachtet wüßte, „und zwar mit Blut,
daun kann ich gehen. Einer oder zwei find zu viel in der
Bande, das heißt, io lauge sie leben und atmen. Kanu
sein, GuS GilderSleeve ist der eine, kann sein Harry Ben-
ha«S ist der andere, kann auch sein," setzte er mit düsterer,
aber edler Uaeigeunütztgkeit hinzu, „ich biu'S."

„O nein," versicherte Tlarence mit verbindlicher Ab¬
wehr, was aber den unheimlichen Jim keineswegs zu de-
ruhigen, sondern eher sein Mißtrauen wachzurufe» schien.

„Kann sein," wiederholte er, indem er plötzlich von
Llareuee wegtäuzelte, „kann sein, du denkst ich läge. Kanu
sein, du denkst, weil du Oberst BrautS Sohn bist, könntest
du « ich Hunzen mit deine« Zag. Kanu sein," fuhr er,
wieder heraugaloppterend, fort, „du denkst, weil du Lurch-
gegangen bist und ein Wickelkind mit aufgepackt hast, könntest
du auch« ich auSkuudschaften, Söhucheu. Kanu sein," er
beschrieb einen Achter in dem Sand und klatschte abwech¬
selnd mit den Händen gegen seine Stiefelschästt, „kann
sein, du schnupperst hier nur so herum und klatschst hernach
bei« Richter."

In der festen Ueberzengung, daß Jim fich durch diese
Art von indianische« SriegStanz in dte rechte Stimmung
»« einem gefährlichen Angriff auf ihn hincinarbeite, aber
tief verletzt von seiner letzten höchst ungerechten Verdäch¬
tigung, wußte Tlarence nichts zu tun, als wieder einmal in

1906.

kämpfuug ihre» Leidens dnrchgekostet haben? Und in welch
trauriger Lage mag da manche Witwe mit ihren Kind«»
bei der durch den frühen Tod und das niedrige Gehalt de-
dingte« spärlichen Pension zurückgelasseu worden sein?
Manche dieser traurigen Fälle würden aber erheblich gemildert
und vielleicht auch gänzlich vermiede« worde« sei«, wem»
«an de« Invalide» die ihm zuerkavute gerivge Pension
znr Vekämpsnug seines Leidens belasse» hätte. Wenn ge¬
sagt wird, daß der Invalide durch die Anstellungi« Zivil-
dienst entschädigt sei, so wird übersehe«, daß diese Entschädi¬
gung anch de« Militärauwärteru zuteil wird, die nicht als
Invalide, also ohne Einbuße an der Gesundheit, aus de«
Militärdienst anSschetdeu. Hier maß anch hervorgehobe»
werden, daß die Feststellung der Invalidität bet« Ausscheiden
durch strenge« rtitärärztliche Untersuchung geschieht. Sehr
zutreffend hat der Abg. v. Blödau in der ReichStagSsttzung
vom 16. Januar 1902 fich dahin geäußert, daß Zivitver-
ssrguugsscheio nnd Pension ein verdiente» Recht seien. Ge¬
radezu widerstauig ist es denn auch, die bei» Ausscheiden
aus de« Militärdienst neben dem ZivtlversorguugSscheiu zner-
kannte Pension mit der Anstellungi« Zivildienst wieder zu
entziehen. Den ZivilversorgungSscheiu erhalle« doch auch
die altgediruteu Unteroffiziere, welche nicht als invalide an»
de« Militärdienst anSschetdeu. Da ist er doch nur recht und
billig, daß den tavrltdea Militärauwärterv, die nicht nur
ihre besten Lebensjahre in den Anstrengungen und Entbehr¬
ungen der Militärdienstes verbracht, sondern auch ihre Ge¬
sundheit geopfert haben, zu« SnSgleich de» Gesundheit»-
defektS dte geringe Pension(108 bis 252 Rk. jährlich)
neben der Anstellungt» Zivildieust gegeben wird. Mit
der viel erörterten Frage der „rückwirkenden Kraft" hat
diese Forderung nichts zu tu«. Die vorhandenen Invalide«
der Unterklassen verlangen eine anderweitige Festsetzung ihrer
PrrryosSbeträge»ach Maßgabe de» neuen Gesetzes nicht.
Wenn aber die Belastung der Pension ei« Gebot der Ge¬
rechtigkeit ist, so kann sich da» mächtige Deutsche Reich doch
unmöglich dieser Forderung durch den Hinweis ans die
„ungünstige Finanzlage" entziehen. Wenn jetzt wieder
Hunderte von Millionen für Kolonien und Flotte aufgebracht
werden können, so werden doch auch noch einige Millionen
für die gerechte und dringendste Forderung der Rtlttürin-
validen der Unterklassen zu erschwingen sein.

Uolitische Hlevsrstcht.
Zu« Kapitel per Kaiserreisen heißt eS tu den

Deutschen Stimmen: „Kaiser Wilhelm hat den Staats¬
sekretär de» Auswärtige«, von Tschirschky, zum Vortrag
nach Homburgv. d. H. komme« lasten. Am DteuStag
srüh reiste der Staatssekretär ab, am Dienstag abend wurde
er empfangen, a» Mittwoch kehrte er zurück nach Berlin.
Ein solcher Vortrag kostet also mindestens 36 Stunde«.
DaS ist unter de» Umstände«, wie sie jetzt leider gegeben
find, sehr viel Berlnst au Zell und ziemlich viel Abnvtzuug
der Nerven. Solange stch der Reichskanzler selbst»och jeg-
sein etgenfiumgeS Schweigen zu verfallen. Glücklicherweise
ließ tu diese» Augenblick eine gebieterische Stimme de»
Ruf ertönen: „Gib Ruhe, Jim Hooker" und der verzweifelte
»ursche war, wie gewöhnlich, i« Nn spurlos verschwunden.
Trotzdem erschien er eine Stuude später neben de» Wage»,
worin die Kinder saßen, und sein Gesicht trng ganz dev
Ausdruck gesättigter'Rache und blutigen GchuldbewußtseivS,
wozu da» nach Jodiauirweise bis auf die Augen herrtngr-
kämmte Haar nicht wenig britrvg. Da er fich jedoch groß¬
mütig au einer hiugeworfeneu, höhnische« Kritik des kind¬
lichen Kartenspiels, womit Susy und Tlarence fich unter¬
hielten, genügen ließ, so kam dieser zum erstenmal aus den
Einfall, daß ein großer Teil von JimS Bosheit tu dessen
Haaren stecken»üffe. Bet reiferer Ueberleguug fand er es
daun recht seltsam, daß Herr Pchtou keinen versuch«achte,
die Besserung deS jungen Sünder» vermittelst einer Schere
kn»Werk zu setzen, obwohl er selbst vorher mindestens vier
Lage laug sich alle Mühe gegeben hatte, JimS Frisör auf
seine« eigenen Kops«achzubilden.

Einige Zeit darauf beglückte Jim ihn abermals durch
eine vertrauliche Unterredung. Llareuce hatte die Erlaub¬
nis erhalten, stch«iS Postillion auf eines der Wagenpferde
zu setzen, und befand stch infolgedessen ans gleicher Höh»
mit Jim, der fich ihm auf seine« mexikanische« Durchgänger
anschioß— da» Tier sah übrigens heute Snßcrst folgsam,
schwerfällig und sogar ein wenig lad« auS, was aber sicher
nur ein« von seinen satanischen Kunststücke« war.

„Wie viel hast du dir gedacht," sagte Jt« tu eine«
Ton finsterer Vertraulichkeit, „Söhucheu, daß du mit de»
Stehlen de» kleine« MädchenbalgS machen wirst?"

(Fortsetzung folgt.)



ltcher Limstttchrr Arbeit «uthallm » uß, ruht auf beu
Schntterv der Staatssekretär» so grüße Arbeitslast uud so
dir! » ehr Berantwortnvg, daß die Ueb»r«ostre»guug doppelte
Gefahr tu stch birgt. Die phystscheu Kräfte Versage« früher,«l» e« bet rechter Verteilung der Geschäfte uöttg zu sei»
brauchte. Und die Hast de» Arbeiten- raubt den zu treffen¬
den Dispositionen jene Sicherheit, die nur aus genügender
Nahe gevouneu werden kann. Aber das « uß « au ebende« Kaiser i« aller Ehrerbietung oorstelleu, da« it er wäh¬rend feines Aufenthalt» fern von Berlin nicht die Ressort-
chefs selbst aus ihrer Arbeit plötzlich herausretßt, sondern
stch« it de» Lorrrag eines Gehei« rats a«S d«« A» t, aus
dessen Bereich er unterrichtet sein » ächte, begnügt.*

Li « »»O««ische» Wahl «» find vollständig zugunstender Unabhäugigfeirspartetausgefallen. Die Koffat HP artet»ird wahrscheinlichi« künftige« Reichstag die absolute
Mehrheit habe«. Auch die Nationalitäten gehen gestärkt
aus de« Wahlkampf hervor. Bis jetzt find gewählt: 80
Mitglieder der Koffuthpartei, 1b Verfassung- Partei, 3 Serben,1 Sachse, 1 Demokrat und 4 Stichwahlen. Eine Wahl
wurde vereitelt. Di« Soffuthpartei gewann bisher 82
Mandate, die Liberalen verloren bisher 16 Mandate.

Der rmsftsch* « eichsrat »«Willigt« 7 '/, « tll.M»A«l zur Verlegung von Trappeni» Interesse der Ver¬
hütung von Bauernunrshen. 3 « ganze« sollen 139 Ba¬
taillone, 33 Schwadronen und 38 Batterien verlegt werden.
— Die grusinische Geistlichkeit hat stch unter Zusti» « uug
des ganze» » olkes gegen den . Heilige« Synod* erklärtund stch au den Oeku» eutschen Patriarchen sowie an ander«
Häupter de» orientalischen Kirche gewandt. Der Synod
wurde gebeten, jegliche Einmischung in die Augelegruhritk»
der grusinischen Kirche eiuzustelle«.

Zum 1. Mai
Z » d«« Ve «l«»g«» » «ch der Maifeier be« erkt

die sonst den Sozialdemokraten recht nahe stehende Berliner
.BoHszeitung*: . So sehrn«S die Reduktion der über» äbig
laugen Arbeitszeit auf ein vernünftige» Maß au stch des
Schweißes der Edlen wert ist, so müssen wir die nunmehr
eiugeschlagene Taktik der Maifeier bedauern. I « Interesse
der Arbeiter. Dens- die Sache vollzieht stch nicht so ein¬
fach, wie sie von wette« auSfieht. Wiederholt haben wirin den letzten Zeiten darauf hkngewiesen, daß i« » er größer
noch als die Wucht der von de» Arbeitern gegen das Unter-
ueh« ertu« geführten Schläge stets die Wucht der Schläge
gewesen ist, « tt denen da» Uaterueh» ertu« zu antwortenwußte. Dir fnrchtbar« Waffe der Aussperrung, in immer
größere« Umfang augewendel, schlägt den Arbeitern immerschwerere Wunden. Bei de« MetallarbeiterauSstaud de»
Vorjahres hat rS stch gezeigt, was diese Waffe in derHand eine» geschloffenen, durch seine Solidarität mächtig
erstarrtes Unternehmertum» bedentet! Die Antwort Le-
Unternehmertums auf die einseitig willkürliche Arbeitsein¬
stellung seitens Lassender von Arbeiters am Dienstag wird
vielfach gleichfalls der äußersten Schärfe nicht entbehren.
Schwere wirtschaftliche Schädigungen vieler Arbeiter werde«
die Folgen fein, für die die sozialdemokratische Partei nicht
anskommt. In dieser Zuspitzung der Verhältnisse erblicke»
wir keinen Segen. Die Idee der Verkürzung der Arbeits¬zeit » ird dadurch als solche nicht gefördert. WaS kann
der deutsche Arbeiter dabei gewinnen, wenn er, ohne es
direkt zu wolle», unausgesetzt dazu betträgt, daL sUuter-
sehmerta« zu eine« immer engeren und festeren Zusammen¬
schluß aneiuandrrznkettrr, die Konzentration der ungeheuren
Macht de» Unternehmertums zu verschärfen? Im Grund
genommen führt dies, wie schon jetzt die Erfahrung zeigt,z« einer fortgesetzt gesteigerten inneren Stärkung de» Unter¬
nehmertums. ES wird also durch die Aera Luge« -
bürg tu der Sozialdemokratie gerade da» Gegenteil vonde« erreicht, war « an erreichen will. Hätte etwa ein aus
lauter Scharfmachern bestehendes Preisgericht ein hohe Prämie
auSgesetzt für denjenigen, der die Erfüllung der Achtstundevtag-
forderung am wirksamsten hintertrirbr, es hätte dieserPreis keiner anderen Methode ai» derjenigen gebührt, die
jetzt von der zu ungeahnten Ehren gekommenen rrvolutio-
uäreu Richtung iu dev Sozialdemokratie empfohlen>wtrd.*

Die Maifeier ißt i» Deutschland i« wesent¬
liche» »tz»e StOr »«>e« verlaafe » ; die Beteiligung
scheint überall größer gewesen zu sein, als iu den letzten
Jahre ». In Hamburg drohen die wegen der Maifeierauf die Daser von 10 Lagen ansgrsperrten Hafenarbeiter«tt de« Generalstreik. Die Reeder. Schiffsagenten, Schiffs¬
makler usv. haben jedoch beschlossen, die Maßregel aufrechtzu erhalten uuv die Ausgesperrten vor de« 11. Mai nicht
wieder in Dienst zu stellen. — Zu ernsteren Krawallen kam
«S in Pari ». In der Umgebung der Arbeitsbörse fanden
mehrstündige Ruhestörungen statt, so daß Schutzleute und
Truppen unaufhörlich gezwungen waren, die in den Seiten¬
straßen augesammrlteu Ruhestörer, deren Zahl auf 20000
geschätzt Wird, zmückzutreibeu. Die Ruhestörer stürzten
gegen8 Uhr abend» i« Faubnrg du Lemple einige Tram»
bahuwageu um und versuchten, eine Barrikade zu errichten.
Kavallerie trieb dir Menge » it Säbelhieben auseinander,lieber SO verwundete Ruhestörer wurden nach der Ambulanz
gebracht, ebenso eine Anzahl Soldaten und Schutzleute, diedurch Gteinwärfe und Flaschrnscherbrn verletzt wordenwaren. Um Mitternacht waren die Ruhestörungen beendigt
uud die Truppen wurden zurückgezogen. Dem Polizeibrricht
zufolg« wmdru i« Kaufe de» Tages über 3000 Personenverhaftet. Davon wurden 66S in Gewahrsam behalten.An de« Krawall nahmen, wie Telegramme ans Paris
hervorhebeu, nur wenige Arbeiter teil ; die Ruhestörer be¬
standen zumeist ans der Hefe de» LorstadtpöbelS. — In
Wien ist der Tag ruhig verlausen. Die augekäudigteu

Kundgebungen ber Arbeiterschaft nuterblteben infolge der
offiziösen Erklärnnge«, baß bte neu« Regier««« als erste«
Programmpunkt bte Durchführang der Wahlrefor« ausge¬
stellt habe.

r . Heilbr »«« , 2. Rai . Die Sozialdemokratie hat
auch hier den 1. Mat durch einen Umzug gefeiert, der aber
eine außergewöhnliche Beteiligung nicht answie». Abend»war in ben KtltauShalleu eine gesellige Frier, bei ber Feuer¬
stein-Stuttgart über die Bedeutung des Tage» sprach.r. Mm , 2. Rai . Der Wettfeiertag verlief hier sehr
ruhig. Unter Lag» sah « an einige mit roten Bändchen
gezierte Geuoffru iu den Straßen und nachmittags» achten
die Feiernden, etwa 2S0 au der Zahl, zum Teil mit Frauenuud Kindern einen Spaziergang in» Bayrische. Das war
alle». Die großartigen Einladungen in beu LageSblätter»
scheinen also keinen großen Erfolg gehabt zu haben.

Bern « , 2. Mai. Die National-Zeituug schreibt über
die Maifeier : „Der äußere Erfolg ber diesjährigen Feierwar recht bescheiden. Die ArbeitSrnhe war nur teilweise
dnrchgeführt uud die Feiernden dürfen nach den Freudende» 1. Mai zumeist noch einige Lage unfreiwilliger Mas«
genießen, da die Mehrzahl der Arbeitgeber die angedrohte
Aussperrung durchgeführt hat. von einem„RiesenarbeitS-
kampf, wie ihn Berlin »och nicht erlebt hat", ist aber ganz
uud gar keine Rede." — Bon der Aussperrung find übrigen»in Berlin besonders bis Metallarbeiter betroffen.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.
Brausten« und Tabakstener.

Berli « , 1. Mai . Der Reichstag setzte heute bei gut-
besetzte» Haus die Beratung der Brausteurrvorlagr fort.Gras RieleynSkt (Pole) erklärt: Wir teilen gegen¬
über dieser unmoralischen Steuer des Standpunkt der
Linken. Wenn Preußen K00 Millionen Mark übrig hat,
um die Polen zu nnterdrücke», kann eS « tt der Notwendig¬
keit einer ReichsHaauzresor» nicht so schlimm stehen. Mau
sollte i« Reich lieber da» Schuldenmachen unterlassen.

Kopsch (frs. BP.): Weder die KommisstooSmehrheit
noch die Regierung find sich klar darüber, wer eigentlichdie Mehrbelastung durch diese Steuer trägt . So lange
diese Unklarheit über die Wirkung des Gesetzes herrscht,
sollte eigentlich die ganze Beschlußfassung ansgesetzt werden.
Die Wähler werden dafür sorgen, daß die Leute, die diese»
Gesetz auuehmeu, nicht wieder iu den Reichstag kommen.v. Bolimar (Soz.) betont, daß Süddeutschlaud eben¬
falls unter dieser Steuer zu leiden haben werde. Wie kann
Lecker-Hessen von einer gehobenen wirtschaftlichen Lage desArbeiters reden, Inachde« seine Freunde seit Jahren dafür
sorgten, daß eine allgemeine Teuerung cintral, besonder»
Lurch die Annahme der Zollvorlage?

Staatssekretär Frhr . v. Stengel betont, Bayern habe
nicht 7, sondern nach, den KommisfiouSbrschlüffeu nur 3Millionen der AuSgleichnugSbeträge zu leisten.

Speck (Ztr .) : Sein Antrag gefährde nicht die Reform,
sichere vielmehr ihre Annahme und sei eine RückzugSliniefür die Freunde der Steuererhöhuug, denen die Kommis-
stsnSsätze zu hoch sind.

Nach wettere« Ausführungen des Abg. Schmalfeldt
(Soz.) wird der erste Absatz des ß 3», der die Steuer-
sätze enthält, mit 146 gegen 113 Stimmen bet 4 Stimmeot-
Haftungen angenommen . Durch den gefaßten Beschlußist der Antrag Speck abgelehnt.

DaS HanS berät sodann § 1, der das Surrogat-
Verbot für untergärige Biere uud die Zulassung von
Rohr -, Rüben - oder Jngwerzucker für obergürigeBiere enthält. Die Sozialdemokraten beantragen, daß der
de« obrrgärigen Vier nach Abschluß de» BraoversahreuS
zugesetztr Zucker nicht der Brausteuer unterliege» soll.

Pachnike (fts. Bgg.) regt genaue Bestimmungen überdaS Gestatten der Materialien, namentlich für die Malz-
-terbereitNvg, an.

SSdeka » (Soz.) begründet den soztalde« . Antrag.Direktor t« RetchSschatzamt Kühn hält de« Antrag
die Kontrollschwittitzkeitr» entgegen.

Gamp (Rp.) beantragt hinter das Wort „Brauser-
fahren* etnzusetzteu: „und außerhalb der Braußätte*.DaS Hau» nimmt sodann Z 1 (Surrogatverbot)
uud § ln an . nach welch letzterem die Brausteuer von demverwendeten Malz brzw. Zucker erhoben werden soll, und
nimmt hierzu den sozialdemokratischenAntrag » tt de»
Zusatzantrsg Gamp an . Ebenso werden eine Reihe wei¬terer Paragraphen genehmigt, ferner rin Antrag Patzig,
wonach die Brauer vor der Einmischung nicht 1 Stunde,
sondern nur '/» Stunde aus die Ankunft der Steserbeamleuwarten müssen. Der Rest des Art. 1, enthaltend die Straf-
bestimmrwgev, wird debatteloS angenommen . Art. 2,der die Erhöhung deS Lienollrs von 6 auf 8 ^ Vorsicht,wird tu der SommisstonSfaffaug, der die Erhöhung von 6
auf 7,30 vorschlügt, genehmigt, ebenso debatteloS Art.3. Damit ist die 3. Lesung der Lraustevervorlage beendet.

ES folgt die Beratung der Borlage brtr. die Aender-
nag de» TabaksteuergesetzeZ . Dieselbe wird debatteloS
gemtß de« KommistouSbeschlnßabgelehnt.U» 7'/» vertag! stch das HanS auf » orgeu nachmittag
1 Uhr (Tolerauzautrag.)

Toleranzantrag.
Berli « , 2. .Mai . Im Reichstag stand heute die 2.

Beratung deS LolerauzauttagS ans der Tagesordnung.Stöcker (wirtsch. Bg.) und Genoffen brachten eine Reso¬
lution ein, wonach die in den einzelnen Bundesstaaten noch
bestehenden Beschränkungen der Freiheit deS Bekenntnisse-
baldigst dnrch LmdeSgesetzgrbung beseitigt werden sollen.
Ferner liegen zu de« ZentrumSautrag noch einige sozial¬

demokratische SbäubeeuugSauträge vor. Die freisinnig«
Volk- Partei und die süddeutsche LolkSpartei beantragen fol-
gende Fassung de» § 1:

„Bolle Glauben»- uud Gewissensfreiheit ist innerhalbde» Reiche» jede« gewährleistet. Danach steht die Freiheitde» religiöse» BekenutviffeS jede« Einwohner de» Reich» zu.Der Genuß der bürgerlichen»ud staatsbürgerlichen Rechte
ist »«abhängig von de« religiösen Bekenntnis."

Ferner beantrage» sie einen neuen g 1», wosach nie¬mand seine Zugehörigkeit zu einer Glaubensgemeinschaft zu
offenbaren braucht oder von Behörden darüber befragt werde«
darf, sodann eine andere Fassung deS § 4» betr. de« Reli¬
gionsunterricht.

Gröber (Ztr .) weist auf die noch bestehenden Beschränk¬
ungen iu der Freiheit der NeligiooSübnug hi». Eine Besser¬ung sei nnr durch relchSgesttzliche Regelung zu erzielen.

David (Soz.) : Gegenüber de« Zentrum müsse die
politische Tugend des Mißtrauens geübt werde». Der
Begriff »religiöses Bekenntnis* sei i« weitestes Ginn zafasse» als Weltanschauung überhaupt. Seine Partei nehmedes freisinnigen Antrag an, lehne dagegen die ResolutionStöcker ab. DaS Beispiel Amerikas beweise, daß trotz
voller Religionsfreiheit der Katholizismus keineswegs all«

j anderen Konfessionen aufsauge.
Henning (koas.): Wir .stehen dem ZentrumSautrag

nach wie vor ablehnend gegenüber.
Müller -Meiningen begründet den Antrag der Volks-

Parteien.
tzieber (uatl.): Seine Partei lehne de« Antrag Hom¬

pesch vollständig ab, weil sie die Ausdehnung der Reich»-
kompeteuz auf staatskirchlicher Gebiet für ein nationales Uu-
glück halte.

Schräder : Die freisinnige Bereinigung halte au ihre»
früheren Standpunkte fest nnd nehme nur den ersten TeildeS ZentrnmSantroaS au.

Gamp (ReichSp.) spricht stch ablehnend gegen den An¬
trag Hompesch aus.

Stöcker (wirtsch. Bgg.) begründet die von ihm ringe-
brachte Resolution.

v. Hertliug (Ztr .): Solange nicht jeder Anlaß zude« Antrag beseitigt ist, Werder wir ihn immer wieder ein-
bringe«.

Hierauf wird Z 1 iu der Fassung der BolkSpartei
angenommen.

Müller -Meiningen begründet sodann den von den
Bolksparteie« beantragteu Art. 1 a, zieht ihn aber, nachdem
Spahn (Ztr .) ihn für unannehmbar erklärt uud David
(Soz.) sich für ihn ausgesprochen hat, zurück, behält sichaber die Wiedereinbringunain der dritten Lesung vor.

Hierauf werde» die §§ 2 und 3 des ZentrnmSavLragS
angenommen. § 4 verbittet die zwangsweise Haranziehnugdes Kinde» zum Religionsunterrichtoder Gottesdienst, der
der religiösen Ueberzeugung der̂ Erziehungsberechtigten
nicht entspricht. Die Sozialdemokraten beantragen die
Streichung der Worte hinter Gottesdienst. Die beiden
Bolksparteie« schlage« eine vom ZeutrumSastrag etwas
abweichende Fassung vor. Nach längerer Debatte lehntda» HanS den freisinnigen Antrag ab uud nimmt den § 4mit dem Antrag der Sozialdemokraten au.

Um 6 Uhr vertagt stch das HanS auf morgen nach¬
mittag 1 Uhr (Interpellation der Sozialdemokraten wegen
Ausweisung von Russen und Fortsetzung der heutige« Be¬
ratung).

Berli « , 1. Mai . Die Kommission des Reichstag»
zur Beratung de» Gesetzentwürfe» betr. die Aeuderuug derArt. 28 und 33 der NeichSserfassung nah« » tt 17
gegen 2 Stimmeu dm Antrag Arendt an. wonach den
Abgeordneten freie Eisenbahnsabrl während der ganze« Legis¬
laturperiode gewährt werden soll.

Der Aufstand iu Dentsch-Südroestafrika.
Berit » , 3 Rai . Ein Telegramm au» Windhukmeldet: Der im Gefecht bei Witmuud am 20. April d. I,

verwundete Leutnant Friedrich Schlüter , ged. 38. Dezember
1880 zu Hannover, trüber Jnf .-Reg. Nr. 43, ist in der
Nacht vom 26. znm 37. April d. I . in der Krarikmsawmel-
stelle Wasserfall au Blutvergiftung gestorben ._

Tages -Aeuigkeiten.
Aus Stadt rmd Land.

Nagold» 3. Mai.
Für « » fere Verunglückte » find eingegangeu: Beider „Franks. Zt >." insgesamt 5093 M!.; in Eßlingen bi»

jetzt 1507 Mk. 37 -H; gezeichnet wurden vom Gemeiuderattu Heideuhetm 100 Mk.; Der „Schw. Merkur" und daS
„Neue Tagblatt " veröffentlichen die erste Gabrnliste, welche
sehr umfangreich ist. _

Herreuberg » 1. Mai. Bei der gestern stattgefuudenen
staatlichen Bezirksrtudviehschau erhielten u. «. Preise: Für
Farn »: Oekovomierat Adlung, Sindlingen, einen 4. Preis«it 80 Mk. Für Kühe: derselbe, Oekonom Karl Hiller,
Boudorf, Oekovomierat Raoff, Niederrrutin je einen3. Preis»it 80 Mk. Kür Fohlen: Michael Riuderknechr, Ober-
jettiugeo einen 3. Preis « it 15 Mk.

r . Bübliug ««, 2. Mai. Gestern nachmittag hielten- die Vertrauensmänner der Konservative« und des Bunde»der Landwirte i« Gasthof zu» Schövbuch eine Versamm¬
lung ab, io welcher einstimmig der Sekretär deS Bunde»
für Handel und Erwerbe, Hermann Hiller von Stuttgartals LandtagS' arrdLdat ausgestellt wnrde. Sr hat die Kan¬didatur angenommen, und wird stch demnächst der Wähler¬
schaft deS Bezirks vorstrllen.



r. Gt«tt-«rt,2 . Mai. Die hiefige»Reisearttkelsattler
fi»d heutei« de» AaSstand getreten. Die LvSstäsdige»
verlangeu Lohnerhöhaug«ad Einschränkung der Heimarbeit.
— Segen Teilnahme an der gestrig«« Maifeier habe» die
beide» Firmen Hofpiaaofsrtefabrik Lipp vnd Sahn ihre
Arbeiter für hellte auSgesprrrl.

Gt«ttg«rt, 1. Mai. Bei den Olympischen Spielen
in Athen gewann die Weltmeisterschafti« Schwimme»,
Abteilnng Kunstspringen, rin Sahn nnserer Stadt, E.
Walz, kaufmäaaischer Allgestellter in eine« hiesigen groß-
industriellen Etablissement.

r. L«»»berg, 3. Mat. Heute abend'/.9 Uhr brach
in der Hettler'schenzMöbelfabrtk, welche vor zwei Jahren
schon einmal abgebrannt war, im Keffelraum Feuer an-,
das leicht eine große AaSdehnung hätte aunehme« könne».
ES gelang jedoch des FenerS Herr zn werden, ehe die alar¬
mierte Feuerwehr in Tätigkeit kam. Die Ursache des FenerS
scheint tu einer DampsSberhihuug zu liegen.

r. Fellbeech, 3. Mai. Sin Brautpaar mit zusammen
133 Jahren ziert seit gestern früh den standesamtlichen
AuSHSngekasten am hiefige« Rathause. Der Bräutigam
Christian Lorenz vollendet nämlich im Wonnemonat Mat
sei« 78. Lebensjahr, die Braut namens Witt (eine Witwe
an- Markgröningen) ist 55 Jahre alt. Der Bräutigam
war 49 Jahre in erster Ehe verheiratet und besitzt sechs
Kinder und 35 Enkel.

Deutsches Reich.
Bertt «, 1. Mai. Der Raubmörder Hensig hat gegen

daS Urteil des Potsdamer Schwurgerichts Revision an-
gemeldet.

Berti«, 1. Mai. Die Olympisches Spiele in
Athen brachten, eine« Prtvattrlegram« zufolge, den deut¬
schen Farben am Sonntag wettere Erfolge, indem zunächst
i« Gausptele eine aus Larneru und Athleten zusammen¬
gesetzte Mannschaft die Oesterreicher und Griechen schlug.
DaSW:ttg»heu Lber 1500 Meter gewann der Amerikaner
Lonhag in 7 Min. 12'/» Sek. Im Wsttsprung fiegtr der
EngländerO' Tonuer mit 14 Meter 7 Zt«. über den
Engländer Leahy. Ferner fand im Inneren des Stadion
außerhalb der eigentlichen Konkurrenz das Reiten und Kunst¬
fahren des Bremer BycieleklnbS statt. daS mit großem
Beifall ausgenommen wurde. I « Säbelfechten konnte endlich
der Berliner Eastmir, der sich bisher mit zwei zweiten
Plätzen begnüge» mußte, den Steg erringen vor de« Eng¬
länder Rosse«. Den Konkurrenzen drS Montags wohnte
wiederum der gesamte griechische Hof bei. Im Hochsprung
vollbrachte der Engländer Leahy mit 17 Meier 17 Zt« .
die beste Leistung vor Goec.y, DaS Laufen über 800 Meter
legte der Amerikaner Pilgrim als erster in zwei Minuten
1Sek. vor seinem Landsmann Lightbody zurück und ebenfalls
an dte amrrikanischen Farben fiel daS Laufen über 110 Meter
durch Leavitt mit 16V»Sek. Den dritte« Platz besetzte hier
der Deutsche Duukrr hinter dem Engländer Healh, DaS
Radfahren von Athen nach Marathon und zurück, eine Strecke
von 84 Kl«., beendeten die Franzosen Vast, Bardonueau
und Jaguet als erste, daun kam der Belgier Romeo vor
de« Berliner Götze. Im Hochspruag ohne Anlauf erzielte
der Amerikaner Swrh mit 1,50 Meter die beste Leistung.

^ . (Frkf. Ztq.)
Karlsruhe, 1. Mai. Eine Versammlung von Maler-

sud LSachermetstera, die aus Mannheim, LudwigShafeu,
Heidelberg, Baden, Straßburg, Stuttgart, Fraukfuit und
München besucht war, beschlossen, au den früher gefaßten
Beschlüssen sestzuhalten«ud nur durch die Vsrstaudschast
mit den Gehilfen über strittige Lohudlffereuzen verhandeln
zu lasten und deren Direktive zu befolgen. Die übrigen
Baubandwerker sowie die auswärtigen erklärten sich mit
den Malermeistern solidarisch.

Mannheim, 2. Mai. Heute früh erschoß in Lud-
wigShasev der 27 Jahre alte Sisruahnasststeut Johann
CariuS seine Geliebte die Kellnerin Elfriede Steismann
ans Karlsruhe und dann sich selbst. Hindernisse, welche
einer Verheiratung eutgegeustaudeu, sollen die Ursachen der
Tat sein.

Dsuaaeschirrge», 2. Mai. Der Kaiser trifft zur
Anerhahnjagd am Freitag nachmittag um 3V»Uhr hier ein.
Die Abreise erfolgt am Mittwoch früh um 9V» Uhr.

Mii«che», 2. Mai. DaS zu« Tode verurteilte Ehe¬
paar SchellhaaS hat, nachdem daS Reichsgericht die Revi¬
sion des Urteils verworfen hat. durch die Lertetdigung ein
Begnadigungsgesuch an den Prtnzregevtm richten lasten.

Dre- de«, 2. Mai. Der Lederarbeiter Max Diet¬
rich, der gestern von der hiesigen KriminalpMzet wegen
LerdachtS des mehrfachen Mordes verhaftet wurde,
hat ein umfangreiches Geständnis abaelegt. Er gab
zu, am 17. Oktoberv. I . die Privatiers Ovitz im Walde
zwischen Göhrisch und Königstein, sowie am 26. Mai 1899
die 6jährige Hedwig Schönherr in Riesa und im Jahre
1900 die Ehefrau de- Schiffers Graßnick in Gosen er¬
mordet zu haben. Außerdem gesteht Dietrich zu, t« Jahre
1899 uad 1900 vier Mordtaten in Oesterreich, sowie im
Herbst 1905 einen Mord in der Nähe von Berlin begangen
zu haben.

«tetti «, 1. Mai. Wie die Stett. Abevdpoß meldet,
ist heute früh daS Kurhaus des OstseebadeS Binz ans
der Jasel Rögen vollständig niedergebrauut. Man
vermutet Brandstiftung.

D»rt« «ud, 3. Rai. Auf der Zeche Borussia wur¬
den heut« früh 22 Leichen von Bergarbeitern gefunden, die
zu den Opfern des Grubeuunglöcks vom 10. Juli 1805 ge¬
hören. Bon den damals verunglückten 39 Bergleuten waren
14 Leichen gleich nach der Katastrophe geborgen worden,
3 Leichen sind bisher noch nicht aufgesuudeu.

Ausland,
B«d«peft, 2. Mat. In Königsberg(Kom. BarS)

fand ein blutiger Zusammenstoß zwischen de« Militär
und der Wählerschaft statt. Die Meng« bewarf die
Soldaten mit Steinen; da» Militär gab Feuer, wodurch
3 Personen getötet und mehrere verletzt wurde».

Warschau, 1. Mai. Der Lag ist ohne große Un¬
ruhen verlaufen. Der österreichische Generalkonsul
wurde von Soldaten tätlich angegriffen. I « Gefäng¬
nis brach eine Meuterei aus, die aber unterdrückt wurde.

Petersburg, 3. Mai. Ein kaiserlicher UkaS betr.
die Versetzung des Grafen Witte tu den Ruhestand
soll morgen veröffentlicht werden. Als Nachfolger Wittes
bezeichnet man in gut unterrichteten Kreisen Gore« - kin.
Rau glaubt, daß dieser die Politik Wittes fortsetzeu werde.
Witte genießt nach wie vor daS volle Bertraueu des Kaisers
Md tritt lediglich wegen einer Störung seiner Gesnudhrit
zurück, die durch die außerordentliche Arbeitsüberlastung
Hervorgerufe« worden ist; er hat sich jetzt entschlossen, sich
Ruhe zu gönnen, da er nichti« stände ist, sich ueneu An¬
strengungen zu unterziehen.

Athe«, 3. Mai. Der bei den Olhmpischeu Spiele»
gestern adgehalteue Marathon Lauf hatte eine ungeheure
Menschenmenge ans Stadion, daS Ziel des Laufes, gelockt.
ES waren ca. 80000 Schaulustige, die schon frühzeitig daS
Stadion»nd die darüderliegeude« Berge besetzt hielten.
Erster wurde der Kanadier Sherring. UagehenreS Schreien
and Beifall empfing ihn. Der Kronprinz Koustsntiu und
Prinz Georg von Griechenland gingen neben ihm durch daS
ganze Stadion. Der Zweite wurde der Schwede Svamborg,
der Dritte der Amerikaner Franc.

8 »ud»u, 1. Mai. Heute stieß Sei Beachy Head der
Dampfer Blaffefield mit dem HandelSdampfer Late Thomas
zusammen, wobei der letztere so schwer getroffen wurde,
saß er in 4 Mimte» sank. Der Kapitän und 12 Mann
wurden in Newhave« gelandet, 11 andere von eine« Fischer¬
boot ausgenommen; die fehlendes5 find wahrscheinlich
ertrunken.

L»»d»«, 1. Mai. Der kleine Paffagierdampfer
„Courier" (160 Tonnen) kehrte gestern abend mit Passagieren
-rud der Post von Sark nach Snerusky zurück. DaS Wetter
war hell. Während die Passagiere auf Deck saugen, stieß
der Dampfer auf einen Felsen westlich von Sark, angesichts
oou St. Peter Port. DaS Schiff sank, und rS war kau«
Zeit, die RettnugSgürtel za verteilen und die Boote herabzu-
taffen. Der Krffel explodierte. In ein Boot waren 14
von den 20 Passagieren, sowie9 Personen der Mannschaft
gestiegen. Dieses Boot schlug am Felsen von Thsthou um.
Die Schiffbrüchigen klammerte» stch an den Felsen au.
Bon Guernsey, wo das Unglück gesehen war, kam sofort
Hilfe. Unter den Geretteten befinden fich zwei Deutsche.

L»«do«, 1. Mat. Bei de» Unterfange de? bei der
Insel Sark gesunkenen Verguügungsdampsers„Courier"
sind acht Personen ertrunken.

B «ff«l», 1. Mai. 6000 Hafenarbeiter find aus¬
ständig. Alle Häfen der großen Seen dürsten durch diesen
ÄnSstand, der einer der ausgedehntesten feit Jahren zu
werden drohst, in Mitleidenschaft gezogen werden.

Newyerk, 30. April. General Sreely verlangt 45
Offiziere mit BerwaltungStaleut. Er sagt, eine Krise sei
über San Franc isco herringebrocheu. Der Auszug großer
Mrrschenmaffrn dauere fort. Zwei weitere Erschütterungen
würden verzeichnet.

G«» Fr«»eiSc». Die Katastrophe hat auch die
Geheimnisse des LhineseuviertelS anfgedeckt, wo
25 000 Chinesen wie Prärtehsude in Höhlen lebten. Dieser
Stadtteil war zugleich die größte Sehenswürdigkeit und
sie ärgste Pestbeule der Pac'.ficküste. Die Mmizlpalbehörden
Sa» FranciSeoS hatten schon seit Jahren versucht, dieses
Pestgeschwür auSzuschueidm, indessen hatten die „Sechs
Vereinigten Compagnien" eine chinesische gildenartig orgaui-
sterte KaufmaunSgesellschast, diese Versuche durch ihren
politischen Einfluß zu vereiteln gewußt. Die Polizei
wußte, daß eS ein unterirdischer Chiveseudiertel gebe, in
welche« die schwärzesten Verbreche» begangen warben, in
welche« Menschen aas unerklärliche Weise verschwanden,
'.«d wo Frauen als Sklavinnen drS Lasters gefangen ge-
halten wurden; sie wußte, daß eS in den größten chinesischen
Läden geheime Türen gab, die zu der unterirdischen Stadt
führten, aber direktes und positives Bewrismaterial war
nicht zu erlange». Der Sklaveumarkt in Lautou in China
lieferte immer frische Ware für die unterirdische Chiueseu-
stadt in Sau Francisco. Bon den Dampfern, die aus
de« Orient kamen, wurden die unglücklichen Wesen direkt
l»S Chirreseuviertel gebracht, um nie wieder daS Tages¬
licht za sehen. Die ToagS, die mächtige chinesische
Geheimgesellschaft, unterhielt ein ganzes Korps chine¬
sischer Detektivs, welche jede Bewegung der Polizei»er-
folgen und darüber sofort Bericht erstatten mußten. Diese
TougS führten ein SchreckenSregiment. Jeder Lhiaese, der
c» wagte, fich zu« Schutze voa Leben uud Eigentum oder
uns andern Gründen an die Behörden„der roten Teufel"
zu wenden, war ein Gezeichneter. Ihn traf daS Messer,
die Kugel oder da« Gift de« Meuchelmörders, ganz gleich,
wohin er fich begab. Die TsngS verfolgten ihr Opfer bis
mS Ende der Welt. DaS Feuer hat nun diese Geheimnisse
von Lhtnatowu aufgedeckt. Die leichten Holzbauten über
der Erde find von den Flammen verzehrt worden, uud mau
steht nun hundert Fuß tieft Katakomben mit verschlungenen
Pfaden, Läden, Opiumhöhleu, Spiel- uud Freudenhäusern.
Bis jetzt hat» au nur von oben in die Geheimnisse Thiuatovu
hinabgrblirft. Sobald erst die unterirdische Sftdt durch¬
forscht ist, kann man fich aus entsetzliche Entdeckungen ge¬
faßt machen.

Vermischte-.
il tz Ei » « »- elidyll. In eine« Gepäckwagen der
Schmalspurbahn Marbach-Heitbron«hat oben in einer Nische
eia Rotschwäuzcheupaar sei»Nest gebaut, in de« daS Weib¬
chen4 Eier gelegt hat, die eS jetzt ausbrütet. Der Wage»
fährt alle Morgen mit Gepäckn»d einer großen Anzahl
blecheuer Milchkannen nach Beilsteiu uud kommt abends
mit den gefällte» Milchkanne» zurück nach Marbach. Trotz
des starken Geräusches bei« Ein- uud Ausladen der blechernen
Kannen läßt sich daS Weibchen in seinem vrutgeschtft nicht
stören. Da» Männchen fliegt ein und an» und hat noch
niemals den Zag versäumt; vor Abgang des Zugs erscheint
cS pünktlich uud «acht die Fahrt mit. Die Eisenbahn-
augestellteu habe» au de« Pärchen große Freude und halte«
alle Störungen möglichst fer«.

Schlitz (Hessen), 25. April. Folgendes hübsche Ge-
fchkchtche«, oaS fich während der Anwesenheit deS Kaiser-
«getragen habe» soll, berichtet mau de« Frkf. Ge«, an-
Schlitz: Der Kaiser geht oft und allein in der Umgegend
parieren. So ging er auch dieser Lage allein mit seine»
Lackel nach de» kleinen Orte Pforth bei Schlitz. Aus de«
Rückweg durch den Wald traf er eine« älteren Bauern mit
'einem mit zwei Kühen bespannten Wagen, «nf de« des
Säuern beide Enkel saßen. Der Kaiser grüßte uud sagte
« de» Bauern: „Schöne Gegend habt Ihr hier, die schönen
Serge und Täler!" — „Jo", sagte der Bauer, „aber mir
you jetzt viel Arbeit uud kLaueuS uit so Sewunneru. Eich
muß» t« „Eidam" (Schwiegersohn) noche Weng gehelf,
tonst kimmt er uit herim« ! Gelt, Sie finda einer von
sie Herren, die bei« Kaiser sin, oder find Sie « Ferschter
vom Graf?" — Nein, ich bin bei« Kaiser", erwidert«
Lchelud der Gefragte. „Was denken die Leute heute vom

Kaiser) ' — „Oh, gaaz gut, wer hon ihn all gern. Er
'oll ja ein ganz tüchtiger Manu fiu. Eich hon als ge-
naaat, er kämmte mal daruf, daß meine zwei Jungen do
h» ach mal sehn!" — „Na, er wird schon»och vorbei-
kommen." — „Sind Sie denn auch Soldat gewesen?" —
— „Et, daS glaw ich, eich sin noche alter 66er, wo die
Preuße komme stul" — „Na, wie warschS, eS war bei vuS
uit so viel lsS. Da war ach„viel Betrommel uud wenig
Soldaten!" — Belnstigt nah« der Kaiser den Manu noch
ein Stückchen mit, damit er ihm den Weg nach Schlitz
'tige. Der Kaiser kam iuS Schloß nach Schlitz zurück, er¬
zählte die Begegnung uud sandte dem Raune sein Bild mit
>er Widmung: „Meinem treuen Begleiter„viel Getto«««!

uud wenig Soldaten!"
Woher do» Wort „Bloe " i» seiner

politische« Bedeut»«- ? Zu« erstenmal wurde dieser
Ausdruck in dem ihm jetzt ivuewohnenden Sinne einer Zu¬
sammenfassung der linksstehenden Parteien in der sranzöst-
icheu Dtpatiertrukarsmer von Tlemevcrau, dem jetzigen Mi¬
nister des Jnaers, in einer kritischen Stunde gebravcht. ES
war vor etwa 20 Jahren, als dir erste Aufführung eine-
neuen Stückes von Sardou, deS„Thermidor", im IfiöLtrs-
ttsneais einen so tollen Skandal hervorrief, wie er in dm
Annalen des Theaters Nslieres noch nicht vorgekommeu
war. Schon nach de« ersten Aufzug wurde gepfiffen, «ud
zwar waren es merkwürdigerweise gerade Republikaner, die
-steseS Stück aus der Geschichte mit Pfiffen begrüßte«. Nach
t-e« zweiten Akt wurde das Pfeifen noch viel stärker, und
ta nun von alles Seiten auch Beifallsklatschen uud Beifalls¬
rufe last wurde», entstand ein erbitterter Kampf, dir in
>inem wüsten Lär« endete. Ein tosender Stnr« von aller«
'»and MißtallruSäußerungen erhob stch vollendsi« dritten
Akte, als Ceqaeltn dir Erzählung vom Sturze RobeSpierreS
begann. Ein früheres Mitglied der Kommune, Liffagarsy,
teuerte im Schatten einer Loge durch gellende Pfiffe seine
Genossen an, den Schauspieler nicht writer reden zu lassen,
nad schließlich mvßte die Vorstellung abgebrochen werden.
Am nächsten Tage wurde die Aufführung des Stückes ver,
>oir:', weil man neue uud noch schlimmere Lärmszeuru be
fürchtete. DaS aller war um so seltsamer, als „Thermidor"
-ine ausgesprochene Vorliebe für Daütou bekundet und voller
Oegristrruug für Freiheit«ud Vaterland ist. Das Rätsel
' ind seine Lösung, als daS» erbot in der Depalierttnkam-
>ner zu Sprach: kam. Da stellte Cle»enc-au seine Theorie
vom„Bloc" auf. Jade« er die ungestümen Aeußervugen
deS Mißfalls bei der Erstaufsührvng des„Thermidor" ver¬
eidigte, sagte er: „ES handelt fich nicht darum, ob daß Stück
fÄ oder geaen Danton, für oder gegen Robekpterre ist, dir
ranzöstsche Revolution ist ein „Blee", au de« fich nicht rüt-

eln und nicht rühren läßt. Uud die Revolution dauert noch
»u, weil eS auch heute noch dieselben Mäuuer find, di« für
die Republik gegen ihre Feinde streiten. Ja , was unsere
Ahnen gewollt, wir wollen iS noch. Die Konservativen find
nebliebeu, wir stad eS auch. Das ist es, weshalb der Kamps
so lauge dauern wird, dis eine der beide» Parteien siegreich
ist, uud die Bürger ihre Pflicht<un müssen, wenn sie die
Regierung nicht tut." So riellwC'emerc'au die französi¬
sche Revolution alS einen„Bloc" hin, um den stch auch heute
noch die republikanisch'« Parteien schrien müßten.

Landwirtschaft, Handel Md Verkehr.
Rohrdorf OA . Horb . 2. Mai . Bei dem am letzten Montag

stattfindenden Verkauf ihre? Langholzes erzielte die Gemeinde 124 '/,, -/,
de- Revierpreise - . Käufer ist Herr Sägwerkbesitzer Bürkle von
Mühlen a. N._ _ _

« «»wärtt - e r -d-sfSlle.
Luise Seitz , geb. Springer , Altensteig . — Rofine Baier

Wtw ., geb. Rentschler, 71 I ., Waldrennach.

Häglich kann abonniert werden!
Druck und.Berlag der G. M >Zaitrr 'fche»  Buchdruckrrei (»mtt

I Lais« ) Nagold. — Für Vtr Redaktion verarttwoAlich: K. Pa kr.



Nagold.

VerB«R m ImrliM.
Untrrzeichneter hat i« Auftrag

Maurer- und Zimmermannsarbeiten
zu einem größeren Woh »- «mbO«ko»»« ie,ebäude za vergebe»,
sowie za eine« kleineren Wohnhaus und W »h»»«gsa»ba«
sämtliche vorkommettden Banarbeite«,
»orbehältlich der Baugenehmigung.

Keinrich Wenz , Bauwerkmeister.

zur Renovierung der« irche in Zell ON. Kirchheimu. T.
Hauptgewi«» 10 000 Mk

Ziehung garavtiert 18. Juli 1966.
L 08 V » 1

rmpfirhlt Hjk. IG

lkkl »» » 8ei ».

vo8vdLN8-vobsrKLbv
«Hä-LmpfsdlllllK.

Der verehrten Einwohnerschaft von Sbhavsen und Um- 9
gebuug, besoaderS meiner werten Knndschasl mache ich die ergebene
Mitteilung, daß ich mein V

gsmi8okts8 Wsrsn- 6 s8ekstt
an meinen Sohn Carl tLnfilch abgetreten habe.

Für da- « einem verstorbenen Mann und mir so vielê
,Jahre hindurch eutgegengedrachte Vertrauen danke ich bestens undj
bitte, solches auch aus« eineu Sohn übertragen zu wollen.

Us,ris Lcüöttls
I » Anschluß au Vorstehende» zeige ich an, daß ich daS

^übernommene elterliche Geschäft vnter der Firma

nach seitherigen Grrrndsötzu weitersühren werde. 1
Durch Erweiterung der VerkäusSräuwe

ist «8 mir ermöglicht, ein reichhaltige» Lager
zu bieteu, edeuso werde ich bestrebt sein, durch
solide Ledituung und billigste Preise da»
Vertrauen« einer werten Abnehmer zu ge-
Winnen nud bitte um geneigter Wohlwollen.

Ls-rl I'risärieü Lcüöttls. §

Nâ ld.

« M.
Mündelgelder hat gegen doppelte
Sicherheit auszuleiheu

Paul Schmid.
Nagold.

Mehrere tüchtige

iAmelleiite
staden dauernde Beschäftigung
Heinr . Benz , Bauwerkmeister.

Nagold.
Einen ordentliche»Junge«

nimmt unter günstigen Bedinguugeu
in die Lehre.

Heinrich Jourdan,
Mödelschretner.

Me DM
jeden Alters finden leichte und
dauernde Arbeit.

Baeulagewebe -Fabrik
Wildberg.

Wildberg.
Suche zu« sofortigen Eintritt oder

in 8 Tagen einen tüchtigen

Pferdeknecht.
Ludwig Carle , Fuhrmann.

IahrpLcm
der K. Württ . Eisenbahner»

«it Anschlüsse«
Amtl. Ausgabe in Taschen-Format

Sommerdienst 1906.
Preis 20

Vorrätig in der
G . W . Zaiser 'schen

Buchhandluug.

r-sirkLLik̂rr , Ipökirer s r-ssKL»ri«sir
NMIiMImIiiiIi «it karlmt

vollen suskllkrlicke prospelcle xratis und
I^ l «vl II franko verlangen von 8p6kv «>'.

kmrnsl'-tuMds»»
UrmnvrL

klitr-fskrplsn
«reokion soeben.

Rothe Stern Linie

MkverpM

Auskunft ertheilen:
die Loä 8t»r lilatv in latvvrxsv

oder deren Agenten
VlUr. R1«lr«r, Buchdruckereibefitzer,

in 1lt «u»ts!x,
6»rl ksirm in Vr«aÄ«u8t»ät.

Vorrätig in äsr

« . HG Lachhandlung. A

lierenleillen
Schmerzlinderndes Mittel , welche» den
Liweitzgehalt vermindert , bei längerem
Gebrauch zumeist zum verschwinden
bringt und sodann Heilung erzielt, ist

„vr. ksadolrer's tierolol"
Glas ^«1.20 in den Apotheken erhältlich,
wo nicht, direkt durch di« chem. Sabr.

Kr. meö. Saukolssr L N»U«r,
v . m. d. S ., lUItoedsn.

/r ^ /* Ltweekönir

X » x » l ü.

Zlockreitz-Linlsklimg.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
!8»nL8t»K tl«» 8 . Hoi 1906

iin daS Gasth. z. „Anker" hier freundlichst einzuladen.
Erlist Rarr HrnsÜne . SutskuuLt

! Sohn des " Tochter des
i Jakob Harr vrrst. Christ. Gutekuust
: früher Leichensager. s Feldschütz.

Kirchgang'/-I Uhr.
Wir bitten,dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen

inlaöung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Dienstag de»» 8 . Mai ISO«

in das Gasth. z. „Krone" in Wildberg freundlichst einzuladen.
August Dürr, Landwirt 'i Margarete Rohm

Sohn des ^ Tochter des
verst. Ernst Dürr, Färbermstr. '? Jak. Fr. Rohm, Landwirt

in Wildberg. I in Sulz.
Kirchgang ll '/i- Uhr.

66 Ne äW.
Lde
Me»
liincti
llie

öucd-

Zvff.
oklei'

K. V . Lniser.

Die

^nnonceii-

LxxeclLtionrruvol.^
mosou
bietet beiAusgabevonAnnoncen
für Zeitungen und Zeitschriften
crheblick-e Vorteile, wie kosten¬
freie fachmännische Beratung
hinsichtlich zweckmäßiger Ab¬
fassung und Ausstattung der
Annonce, richtiger Wahl der
jGoeils geeignetsten Blätter,
strengste  Diskretion (ein¬
laufende Offerten werden dem
Inserenten uneröffnet  zu-
gestellt), ferner eine wesentliche

Ersparnis
an « osten, Zeit und Arbeit

Stuttgart
Kömgssti'ÄSSs 33

rsispiicm 803.

Wtloberg.
Täglich gaeauttert

LA Lrnd-Irinlreier
(großes.6^ u.kletneieL5V- u.5z8)
(auch für NichtmLtgl.) erhältlich
bei der Gierverkaufsstelle des
hiesigen GefliigelzuchtvrreinS im
Schlöffe zu Wtldberg.

M8k!lk'8

rmea - M

llsrrvel
ist llnüdertrostsn rar
küexe äsr Xopktlacit,

sträktixt unä beköräoit den rVuek» äe»
llaares , waedt es veieb , xesotuneiäix,
aaturxläurend unä beseitigt die lästi¬
gen Lopkselullnsa und -Zebuppen.
« Maoonsä 80 unä 75 stfg. «

Allein eobt bei
Xnxalü . llt li . I »irx.

Württ. KiMuoti.
Eisenbahn-n. psstverbinbuvges in

Württembergu. HohenMer«
Mit einer Eise«bah«karte

von Mittel -Europa und einer
Eisenbahnkarte

von Tüdtveft-Deutschland.
Sommerfahrdienst 1906.

Gültig vom I. Mai a«.
Klein Oktavformat. Preis 60 Pfg.

Vorrälig in der
G . W . Zaiser 'schen

Bllchhandlung.

MtteilMgeu des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Eugen, S . d. Johs . Tafel,
Sägers den 28. April.

Aufgebote: Karl Robert Schöck, Schrei¬
ner und Marie Katharine Bühner,
den 1. Mai.

Eheschließungen: Julius Kayser,
Schreiner und Rosine Kath. Mezger,
Steinbruchbesitzers T. v. Hochdorf, den
28. April.


	[Seite 409]
	[Seite 410]
	[Seite 411]
	[Seite 412]

